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295 Erwischt!
Wie schön war es für die beiden, ihre Gefühle so alleine für sich ausleben zu können. Sie spürten die Wärme ihrer jungen Körper, ein Beben von den Füssen bis in den Kopf. Es war, als seien sie unter Strom.

„Peter, ist das so wenn man verliebt ist?“ Es war Nora, die Peter tief in die Augen schaute. Dieser fühlte sich immer noch im siebten Himmel, stammelte etwas von: „Verliebt? Verliebt? Meinst du, wir sind nun wirklich verliebt?“ 

Etwas enttäuscht zogen ein paar Falten über die Stirne von Nora.

„Hast du denn nicht das Gefühl, dass du auch ein wenig verliebt bist?“ Sie schmollte offensichtlich. 

Peter merkte, dass er sich in seiner Erregung wohl nicht richtig ausgedrückt haben musste. 
„Aber Nora, mir tut es richtig weh in der Brust!“ 
Er zeigte auf sein Herz, ergriff ihre Hand und presste sie auf die Rippen auf der linken Seite. 
„Spürst du, was mein Herz sagt? Nora, Nora, Nora, Nora! Es pocht dauernd deinen Namen!“ 

Nora lachte fröhlich. „Dann liebst du mich auch. Sonst würde es nicht so zu mir sprechen.“

Peter fragte zögernd: „Und wie pocht dein Herz? Kann man dort auch einen Namen fühlen?“ 

Nora`s Kopf wurde rot, dann flüsterte sie: „Das kann ich dich nicht fühlen lassen. Das ginge jetzt doch etwas zu weit!“ 
Peter merkte, jetzt wollte er eine Grenze überschreiten, die sie nicht bereit war fallen zu lassen. Schon lange hatte er bemerkt, dass sich bei Nora langsam Rundungen abzeichneten, die ihn mehr als neugierig werden liessen. Die ihn lockten! 
„Ich kann dir aber versichern, Peter ist da drin fest gebunden wie ein Fels!“ flüsterte sie ihm ins Ohr. Er wusste, er hatte sich damit vorerst zufrieden zu geben!

Plötzlich durchbrach lautes Gelächter die Stille des Waldes.

„Meitli-Schmöcker! Meitli-Schmöcker!“ hörten sie zwischen dem Gelächter von der Strasse her zu ihnen aufsteigen. 
Erschrocken liess Peter Nora aus seinen Armen entweichen. Beide schauten zusammen über den Rand des Hüttenbodens auf die nahe Strasse hinunter. Peter wurde bleich. Es war Ruedi mit seinen beiden Kumpanen. Sie schwenkten begeistert ein Seil und eine Strickleiter über ihren Köpfen. War es etwa die Strickleiter zu ihrer Hütte?
Peter legte sich auf den Boden und schaute entgeistert in die Tiefe. 

Tatsächlich, die drei Lumpenbrüder hatten ihre Verliebtheit genutzt und waren klammheimlich unter den Hüttenboden hochgeklettert. Leise hatten sie das Seil und die Strickleiter mit einem scharfen Messer abgeschnitten. Die beiden waren gefangen!!!

„Jetzt habt ihr alle Zeit der Welt, eure Verliebtheit zu geniessen! Gebt einander schön warm heute Nacht, im dunkeln Wald bei den wilden Tieren!!“ 
So lachten die drei Übeltäter schadenfreudig aus voller Kehle.
 „Oder kommt doch runter, wenn ihr könnt!“ 
Ruedi und die zwei Mittäter schwangen sich auf die Fahrräder, die sie mitge -bracht hatten und fuhren davon.

Peter und Nora schrien ihnen nach: „Das könnt ihr doch nicht machen und uns alleine über Nacht hier zu lassen!“ Aber mehr als Gelächter war nicht mehr zu hören.
Peter hatte sich zuerst wieder gefasst. Nora weinte leise vor sich hin, obwohl Peter sie tröstend in die Arme nahm. 

Peter sah ein, dass auch mit der grössten Anstrengung keine Flucht vom Baum möglich war. Er hatte sich für sein Baumschloss bewusst einen dicken, hohen Baum ausgesucht, der auch ein Stück weit am Stamm keine Äste trug, sozu -sagen als Schutz gegen ungebetene Gäste. Und jetzt waren sie im eigenen Schloss, mitten im Wald gefangen. Aussichtslos, an eine Flucht zu denken! 
Und ihre Eltern zu Hause? Was würden sie denken? Sie wussten ja gar nicht, wo sie hin gegangen waren. Nicht einmal seiner Mutter hatte er gesagt, dass sie wieder in ihr Baumschloss gehen würden, trotzdem sie ihm noch eine Schokolade für seine Freundin zugesteckt hatte. Wie gut wäre jetzt ein Handy gewesen um die Eltern anrufen zu können!
Müssten sie nun die ganze Nacht hier verbringen? 
